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Mittelstandslexikon


Liberalismus

Lateinisch liber, liberalis steht für aufgeklärt, vorurteilsfrei, edel, freigebig, mild, gütig. Eintreten für Volksfreiheit und freisinnig-fortschrittliche Staatsform. Nach Heyses Fremdwör-terbuch von 1873 ist Liberalismus „Liebe zu freien Verfassungen“ Heute - 2006 - wird man hinzufügen “Liebe auch zur Markt- und Bürokratiefreiheit“.

Liberal sein hieß Anfang des 19.Jahrhunderts „für eine Verfassung eintreten“, also Verfas-sungspatriotismus. Diese Wortbedeutung war 1812 im Ringen um die spanische CORTES -das Parlament - zur Wortbedeutung aufgeklärt, großzügig, tolerant hinzugekommen. Der Gegensatz im spanischen Verfassungskonflikt war servil, absolutistisch-königstreu-konservativ, kurz das Contra zu den Feudalmächten von vorgestern. Das überwiegend liberal gesinnte Bürgertum erkämpfte sich überall in Europa gegen den absolutistischen Staat politische Rechte wie sie formuliert in der Erklärung der Menschen und Bürgerrechte der Französischen Revolution 1789 und der Amerikanischen Unabhängigkeitserklärung von 1776. 

Vor zwei Jahrhunderten überwog in der bürgerlich-liberalen Bewegung die FREIHEIT WOVON die FREIHEIT WOZU. Das amerikanische demokratische Verfassungsverständnis „pursuit of happiness“ -Anerkennen des Rechts jedes Menschen auf ein menschenwürdiges Dasein, auf ein Stück Glück im Leben - fehlte in den damaligen Verfassungs- und Grundrechtsentwürfen - auch der Frankfurter Paulskirche 1848/49.

Nicht nur Karl Marx hat diese formalrechtliche Juristen-Position - was deutsche Tradition bis heute - scharf kritisiert. Anatol France spricht von „der Freiheit des Reichen und des Armen unter Pariser Seinebrücken zu schlafen“. Ergebnis dieser Art nationalliberaler Politik war das spießige Bürgerkönigtum Louis Philipps in Frankreich und die Mentalität des schneidigen Reserveoffiziers im wilhelminischen Deutschland.

Erst in der Auseinandersetzung mit dem eisern-konservativen Reichskanzler Bismarck formierten sich Forschrittspartei, soziale Liberale mit Eugen Richter, Theodor Mommsen, Schulze-Delitzsch, Virchow, Friedrich Naumann. Über Friedrich Naumanns Schreibtisch - Lehrer und Mentor von Theodor Heuss - hingen die Bilder des Sozialdemokraten August Bebel und von Christus. Naumann war Sozialpfarrer in Störmthal bei Leipzig. Er sah wie viele deutsche Liberale Freiheit nicht allein durch den Staat, sondern auch durch industrielle Revolution, durch Fabrik statt mittelständischem Kleinbetrieb, Großtechnik und Massen-güterwirtschaft, Lohndumping statt gewohntem lokalen Traditionshandwerk und Manufaktur gefährdet. Demokratie machte für Naumann „am Werkstor nicht halt“.

Liberale haben es bis heute sich selbst und ihren Wählern nie leicht gemacht. Sie waren in ihrem Bestehen auf „Befreiung aus selbst verschuldeter Unmündigkeit“ (Kant), Einfordern von Freiheit in jeder menschlichen Aktivität, Pflicht zur Selbstverantwortung unbequem, oft auch wenig populär. Wie Naumann, Karl Popper, Theodor Heuss oder Ralf Dahrendorf richtig erkannten betreffen Gefährdungen der Freiheit „stets alle Schichten der Bevölkerung“. Liberalismus ist daher auch nie die Philosophie der „Gebildeten“, der „Besserverdienenden“, der „feinen Gesellschaft“ gewesen. Schon gar nicht Sache der nationalen Machteliten oder Demagogen. Lesegesellschaften, Arbeiterbildungsvereine, Raiffeisengenossenschaften, Ge-werkvereine mit Hirsch-Dunker, Volkshochschulen, viele Bürgerinitiativen entstanden aus liberalem Geist. Liberale Orientierung politischen Engagements - von Bürgerinitiative bis zum Abgeordnetenmandat geht immer vom Zweifel am Bestehenden, von gemachter Negativ- Erfahrung, genauer von immer wieder neu unternommenen Versuch mehr Bürgerfreiheiten zu wagen. Dazu braucht es Zivilcourage, langem Atem, viel Geduld und Überzeugungsarbeit. Wie Sisyphos der griechischen Sage geht der Liberale immer wieder an gegen Bequemlichkeit, Torheit, Ignoranz. Selbst wenn nach Vernunfterfolg „strebendes Bemühen“ oft vergeblich, bleibt „ein Schuss Hoffnung, es eben noch einmal zu versuchen.“ Trial und Error (Karl Popper) - Versuch und Irrtum - bestimmen für Liberale den Weg gesellschaftli-cher Entwicklung.

Nicht die konservative These „Keine Experimente“ oder sozialistisches Vertrauen in die Füllhörner des Steuerstaates.

Ohne solch „liberale Tönung des Grundgesetzes“ - wesentlich beeinflußt durch den ersten Bundespräsidenten Theodor Heuss – hätte es soziale Marktwirtschaft, den heute 2006 selbstverständlichen in der gesamten deutschen Bevölkerung fest verankerten freiheitlichen Rechtsstaat - beruhend auf politischer Opportunität entzogenen Menschen - und Grundrechten nicht gegeben (garantiert durch ein völlig unabhängiges Bundesverfassungsgericht).

Anders als Sozialisten und vielerlei andere Gutmenschen misstrauen Liberale dem Pathos von Ideologien, Parteiprogrammen, PR-Events und Wahlslogans – mit Absolutheitsanspruch. Liberale lernen aus Fehlern und suchen ganz neue Problemlösungen - für Generationen-gerechtigkeit, Einfachsteuer, noch bezahlbarer Gesundheitsvorsorge, Behaupten im globalem Wettbewerb zum Überleben deutscher Mittelstandskultur. Liberale streiten für eine deutsche innovations- und mittelstandsfreundliche Bildungslandschaft, für Lebensdienlichkeit staat-licher Infrastruktur und Bürokratiefreiheit.

Liberale wollen mit Dahrendorf immer neu einfordern Verbesserung, „Meliorisation der Gesellschaft“. Konservative wollen Wandel nur in organisch-gewachsenen Traditionen bei Verteidigung gewohnter Besitzstände und Vorurteile - vom Vorurteil der 3-K-Frauenrolle – Kinder / Kirche / Küche - bis zum Vorurteil der Herz-Jesu-Ideologie einer Dauersubventio-nierung des überbordenden Sozial- und Gefälligkeitsstaates. Liberale wollen selbst erworbe-nes Weltverständnis – nicht Nachplappern der gängigen political correctness. „Weltempfangend und weltbeschenkend“.

Liberale wissen mit Kant wie sehr der Mensch „aus krummen Holz“. Daher ist ein freiheitlicher, aber bürokratiearmer, minimaler aber hocheffizienter Staat zum Schutz der Bürger- und Grundrechte unerlässlich. Auch als „wehrhafte Demokratie“. Nicht mehr Staat als unbedingt nötig, aber auch nicht weniger. Liberalen macht Freiheit einfach Freude, weil Eigeninitiative, Selbsthandeln neuen Lebensmut gibt, Chancen schafft voranzukommen im Beruf, sich zu bewähren im Wettbewerb der Ideen und politischen Konzepte. Ohne auf Vater Staat zu warten. Ohne Denkblockaden. Ohne Dauer-Jammeritis auf dem deutschen - immer noch hohen - Wohlstandsniveau.
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